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Tite l „L e tombea u de Henr i IV de Silesie ä Breslau " in de r „Gazett e de Beaux-
Arts", Jg. XVI, Pari s 1864, S. 470—477, publizier t ha t (diese Nachrich t verdank e 
ich Herr n Dr . J . Frycz) . 

In Kapite l I wurde n die allgemeine n Merkmal e des mittelalterliche n Grab -
denkmal s un d die Arten un d Typen der in Schlesien auftretende n Denkmäle r 
besprochen . Es sind dies: Grabmal e un d Denkmäle r im Chorrau m von Kirche n 
un d in weltliche n Gebäuden , dem Typu s nac h Grabplatten , Tumbe n un d Chor -
figuren . 

I n den nächste n fünf Kapitel n wurde n die Denkmäle r nac h dem Kriteriu m 
des Zusammenhange s der Objekt e un d der abgebildete n Persone n mi t wichtigen 
politische n Ereignisse n gruppier t un d besprochen . Sie enthalte n in Kapite l I I : 
„De r Kamp f um die Vereinigun g des Königreich s Polen . Di e Period e große r 
Hoffnungen " (Bolesùaw I. der Lange , Statue n in de r Glogaue r Kollegiatkirche , 
Heinric h IV. Probus , Grabstätt e in Leubus , Euphrosine) ; Kapite l I I I : „E t perdit a 
est liberta s . . . Zeitrau m des Übergange s zur Herrschaf t der Luxemburger " 
(Heinric h VI., Bolesùaw III . von Liegnit z un d Brieg, Bolko II . von Münsterber g 
un d Jutta , Heinric h IV. von Sagan) ; Kapite l IV: „Souveräne s Herzogtum " 
(Grabstätt e von Grüssau , Statue n am Rathaustur m in Jauer , Agnes); Kapite l V: 
„Denkmäle r der Piaste n von Oppel n un d Teschen " (Grabstätt e von Oppeln , 
Przemysùaw?); Kapite l VI: „Di e sich um Volk un d Kirch e verdien t gemach t 
haben " (die hl . Hedwig , Heinric h IL von Breslau , Mathilde , Wenze l I . von 
Liegnit z un d Anna , Bischöfe von Breslau , zugleich Herzög e von Liegnitz , Wen-
zel von Sagan) . 

Im Schlußkapite l schilder t der Auto r das Verhältni s der spätere n Jahrhun -
dert e zu den mittelalterliche n Grabdenkmäler n un d besprich t in Kürz e die 
Grabmal e de r Piaste n aus dem 16.—18. Jh . 

Da s referiert e Werk bildet , gestütz t auf eine gründlich e Kenntni s der er-
forschte n Kunstdenkmäle r un d ikonographische r Probleme , eine n wichtigen 
Beitra g zur Geschicht e de r schlesische n Kunst . 

Roskild e Eugenius z Gąsiorowsk i 

Jürgen Schölzel: Nimptsch in Schlesien. Vorzeit, Frühzeit, Mittelalter. (Wiss. 
Beiträg e zur Geschicht e un d Landeskund e Ost-Mitteleuropas , Nr . 94.) Ver-
lag J . G . Herder-Institut . Marburg/Lah n 1974. XXVI, 285 S., 19 Textabb. , 
18 Taf. Abb. i. Anh . 

Da s mittelschlesisch e Kleinstädtche n Nimptsc h ha t eine zwar nich t ganz 
ungewöhnliche , immerhi n aber rech t interessant e un d in manche r Hinsich t auch 
symptomatisch e Entwicklun g genommen . Bereit s seit vorgeschichtliche r Zei t als 
Siedlungsker n nachweisbar , ha t es währen d des frühe n un d hohe n Mittelalter s 
als bedeutend e Festun g un d Kastellaneisit z eine wichtige Funktio n im schlesi-
schen Staatswese n erfüllt , dan n aber durc h die verfassungsrechtliche n Verände -
runge n im Zusammenhan g mi t de r deutschrechtliche n Besiedlun g des Lande s 
eine n starke n Bedeutungsverlus t erlitten , de r auc h nich t durc h die (verhältnis -
mäßi g späte ) Stadtgründun g aufgewogen werden konnte . Nachde m es im 15. Jh . 
mehrer e Jahr e lan g den Hussite n als Stützpunk t gedien t un d so 'wiederu m für 
kurz e Zei t ein e zentral e Roll e gespielt hatte , fiel es nac h dere n Abzug un d der 
Schleifun g der Befestigungen in völlige Bedeutungslosigkeit . Folgerichti g be-
schränk t sich dahe r de r Vf. vorliegende r Untersuchung , de r sich bereit s in eine r 
Reih e kleinere r Abhandlunge n mi t der Geschicht e von Nimptsc h befaßt hat , 
auf die Darstellun g der Entwicklun g bis zum Beginn der Neuzeit . Di e durc h 
den Zweite n Weltkrie g un d seine Folge n geschaffene Situatio n bring t es mi t 
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sich, daß er dabei kaum auf eigener und direkter Anschauung der Quellen 
aufbauen kann, sondern in erster Linie auf — zumeist älteren — Quellen-
editionen und den in der Literatur dargebotenen Forschungsergebnissen fußt. 
Daß sich dadurch Unsicherheitsfaktoren und Lücken nicht vermeiden lassen, 
versteht sich nahezu von selbst, und der Vf. hat dies in seinem Vorwort auch 
ausdrücklich hervorgehoben. 

Durch eine Serie von großangelegten Grabungen — von 1929 bis 1937 durch 
deutsche, seit 1950 durch polnische Forscher — konnte die Siedlungskontinuität 
auf dem Nimptscher Berg erstaunlich klar und eindrucksvoll dokumentiert 
werden. In deutlicher Abgrenzung zu ideologisch-nationalistisch einseitigen 
Standpunkten interpretiert der Vf. sachlich und ausführlich die Grabungs-
ergebnisse und kommt zu dem Schluß, daß die im 6.—7. Jh. einwandernden 
Slawen hier auf eine germanische Restbevölkerung gestoßen sein müssen, die 
dann bald in den zahlenmäßig stärkeren Neuankömmlingen aufgegangen ist. 
Von daher findet auch der Ortsname (von altslaw. *rVemt>ci = die Stummen, 
d. h. Leute, deren Sprache die Slawen nicht verstanden) eine einleuchtende 
Erklärung. In einer genauen Analyse des Berichts Thietmars von Merseburg 
über die Belagerung von Nimptsch 1017 wird diese — wie mir scheinen will, 
stichhaltige — Argumentation noch untermauert. Bezieht sich der Vf. in diesem 
ersten Drittel seiner Arbeit ausführlich auf die einschlägige polnische Literatur, 
so trifft das für die folgenden Kapitel nicht mehr in gleichem Maße zu. Das 
beginnt bei der Darstellung der frühpiastischen Zeit, wo etwa für die Sied-
lungen und Ortsnamen um Nimptsch die namenkundlichen Untersuchungen von 
S. Rospond und die besitzgeschichtlichen Abhandlungen von W. Korta heran-
zuziehen gewesen wären, und endet bei der Schilderung der Hussitenzeit, die 
heute wohl doch nicht mehr in dieser Weise gesehen werden kann. Polemische 
Äußerungen gegen zweifellos ideologisch überspitzte Darstellungsweisen er-
setzen eine sachliche Diskussion nicht. 

So fundiert, klar und deutlich auch der Entwicklungsgang der Stadt und ihre 
Struktur geschildert werden (wobei allerdings die Verwendung von Begriffen 
wie Demokratie und Toleranz problematisch ist), so scheinen doch einige 
Aspekte etwas vernachlässigt zu sein. Hinsichtlich der verhältnismäßig spär-
lichen Hinweise auf das wirtschaftlich-soziale Gefüge der Bevölkerung dürfte 
dies auf die ungünstige Quellenlage zurückzuführen sein. Durch eine stärkere 
Einbeziehung in die allgemeine Wirtschaftsgeschichte und Vergleiche mit ande-
ren Städten einerseits und eine Analyse der Besitzverhältnisse im Weichbild 
Nimptsch andererseits wäre wohl deutlich geworden, daß die Ursachen für die 
ungünstige Entwicklung der Stadt keineswegs allein oder auch nur in erster 
Linie in der zeitweisen Verpfändung und den Ereignissen der Hussitenzeit be-
ruhen, sondern daß sie weit tiefer liegen. 

Im Anhang werden Listen über die mittelalterlichen Schreibformen des Orts-
namens, Verzeichnisse der Kastellane, Vögte und Pfarrer, mehrere Einkünfte-
und Musterungsverzeichnisse sowie eine kurze Ortschronik aus dem Jahre 1769 
geboten. Es ist weniger dem Vf. als der benutzten Literatur anzulasten, daß 
sich hierbei einige Unrichtigkeiten und Versehen eingeschlichen haben. So war 
Mrozko von Pogarell nicht Kastellan von Nimptsch, für Johann von Würben 
dürfte dies mit einiger Wahrscheinlichkeit ebenfalls gelten. Bei der Namens-
übersicht fehlen die Formen Nimichi (SR 613) und Nemcii (SR 624), einige 
andere stimmen mit der urkundlichen Überlieferung nicht ganz überein — 
aber das sind Marginalien; der Kern, die etymologische Deutung, wird davon 
naturgemäß nicht betroffen. — Im Exemplar des Rezensenten fehlen die Seiten 
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241/2 , dafür sind die Seite n 239/40 doppel t gedruckt . Die Bebilderun g ist tref-
fend gewählt un d instruktiv , wenngleic h ma n sich zusätzlic h noc h eine modern e 
Kart e mi t den Ortsname n un d vielleicht auch eine deutsch-polnisch e Orts -
namenkonkordan z gewünsch t hätte . 

Nieder-Ol m Winfried Irgan g 

Fritz Heinze: Heimatbuch des Kreises Guhrau/Schlesien. Verlag Goldammer . 
Scheinfeld/Franke n 1973. 504 S., zahlr . Abb. i. T. 

De r niederschlesisch e Krei s Guhra u umfaßt e fruchtbare s Hügellan d recht s 
der Ode r am Unterlau f der Bartsc h un d war überwiegen d von der Landwirt -
schaft geprägt . Es gab weder soziale Unruhen , noc h — da die Bevölkerun g fast 
ausschließlic h deutsc h war — Nationalitätenkämpfe . De r Wahlkrei s Guhrau -
Steinau-Wohla u schickt e im Kaiserreic h — von eine r Wahlperiod e abgesehen — 
stet s konservativ e un d zugleich adlige Abgeordnet e in den Reichstag . Di e länd -
liche Ruh e des Kreise s Guhra u ma g sich auch in den Amtsperiode n der beide n 
Landrät e zwischen 1855 un d 1920 widerspiegeln : Eugen von Goßle r (S. 377— 
378) war 37 un d sein Nachfolge r Kur t von Ravenstei n (S. 378) 28 Jahr e im Amt ! 
Bedeutend e Köpfe ha t der Kreis , vom Philosophe n Kun o Fische r (S. 376) ab-
gesehen , kau m hervorgebracht . 

Da s Buch ist reichlic h bebildert . Di e Listen der Landräte , Bürgermeiste r un d 
Pfarre r (S. 445—470) sind zwar nich t imme r vollständig , trotzde m sehr wert -
voll. Ein Verzeichni s der wichtigsten Literatu r ist vorhande n (S. 491—496), doch 
fehlt leider ein Register . 

Heimatbüche r wie das vorliegend e kan n ma n nich t mi t wissenschaftliche r 
Elle messen . De r Vf., Hauptlehre r a. D. , durc h Jahrzehnt e mi t dem Krei s ver-
bunden , wollte nich t einma l eine Chroni k schreiben , „sonder n ein Lese- un d 
Erinnerungsbuc h für seine Landsleute " (S. 6). Ih m gebühr t ebenso Dan k wie dem 
Goldammer-Verlag , der auch schon ander e schlesische Heimatbüche r in so gute r 
Aufmachun g herausgebrach t hat . 

Zornhei m bei Main z Helmu t Neubac h 

1) Nachzutrage n ist der Hinwei s auf den nich t angeführte n Aufsatz von Geor g 
S t e l l e r : Guhrau , die Stad t der 99 Windmühlen , in : Schlesien 17 (1972), 
S. 143—151. 

Jan Wrabec: Legnickie Pole. [Wahlstatt. ] (Śląsk w zabytkac h sztuki , hrsg. von 
Tadeus z B r o n i e w s k i un d Mieczysùaw Z 1 a t) . Zakùad Narodow y im . 
Ossolińskich , Wyd. Breslau , Warschau , Danzi g 1974. 129 S., 64 Abb. i. T. 

De r brei t angelegt e „Katalo g der Kunstdenkmäle r in Polen " (Katalo g zabytkó w 
sztuki w Polsce ) ha t bisher die niederschlesische n Kreise überhaup t nich t er-
faßt (währen d die oberschlesische n Wojewodschafte n Oppel n un d Kattowit z fast 
vollständi g vorliegen) , wohl angesicht s der Tatsache , daß ma n sich hie r mi t 
alte n deutsche n Inventare n behelfen kann. 1 Als gewissen Ersat z gibt es die 
Reih e „Śląsk w zabytkac h sztuki" [Schlesie n in Kunstdenkmälern] , dere n Bänd -
chen im Gegensat z zu den Hefte n des „Katalogs" , die auf Kreiseben e bearbeite t 
sind, einzelne n ode r gelegentlich auch mehrere n beieinande r liegende n Orte n 
gewidmet sind. Seit 1959 sind 21 Bändche n erschienen , davon dre i bereit s in 
zweiter , ergänzte r Auflage: Trebnitz , Bolkenhai n un d Schweinhaus , Kynsburg , 
Brieg, Ottmachau-Patschkau , Löwenberg , Schweidnitz , Oels, Glatz , Greiffen -
berg-Greiffenstein-Liebenthal , Grüssau , Ratibor , Neumarkt , Münsterberg , Lü-

1) Vgl. W. K o h t e : Kunstgeschichtlich e Grundlagenforschun g im heutige n 
Pole n un d ihr e Vorläufer , in : ZfO 22 (1973), S. 508. 
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